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Abendblatt. Freitag, den 31. Juli 
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1868. 


Deutſchlaud. 

Q Berlin, 30. Juli. Wie ein Geſpenſt, das nicht zur 
Ruhe kommen kann, geht die Nachricht von einer franzöſiſch⸗ 
belgiſch⸗-holländiſchen Zollverbindung, die zugleich ein 
politiſches Zuſammenſchließen der drei Staaten zur Folge haben 
ſoll, noch immer durch die Preſſe. Die Alarmiſten, die in Paris 
immer noch ihr Weſen treiben, ſehen darin ein Mittel, Preußen mit 
Frankreich in Zwieſpalt zu bringen. Eine Korreſpondenz ſieht 
namentlich Preußen durch dieſen Plan in eine Alternıtive geſtellt. 
Wenn nämlich Belgien, von dem in erſter Reihe die Rede iſt, auf 
die franzöſiſchen Zumuthungen eingehen ſollte, würde Preußen in 
die Lage kommen, ſich zu widerſetzen; würde aber andererſeits Bel⸗ 
gien ſich den franzöſiſchen Zumuthungen widerſetzen, ſo würde Frank⸗ 
reich jedenfalls an die Anntxlon Belgiens denken, was natürlich 
zu einem Konflikt Preußens mit Frankreich führen würde. Preußen 
ſoll denn nach der Korreſpondenz bereits auch einen beſtimmten 
Plan gefaßt haben, um den agreſſiven Schritten Frankreichs ent⸗ 
gegenzutreten: es ſoll dann Raſtatt beſetzen und damit quafi Süd⸗ 
deutſchland dem norddeulſchen Bunde einverleiben wollen. Es liegt 
auf der Hand, daß dies Alles nur müſſige Konjekturen ſind, welche 
ihre Entftehung der Hitze oder dem Mangel an beſſerem politiſchen 
Stoff verdanken. Wenn der Gedanke einer Zolleinigung Frank- 
reichs mit Belgien und Holland wirklich in einigen franzöſiſchen 
Köpfen ſpuken ſollte, ſo würde ſich Preußen ſchwerlich große Sorge 
machen und jedenfalls nicht nach Plänen ſuchen, dieſem franzöſiſchen 
Projekt entgegenzutreten, denn daſſelbe würde jedenfalls zunächſt 
dem kräftigſten Widerftand in Belgien und Holland ſelbſt begegnen. 
— In Naſſau geben einzelne Kreife, die namentlich in einem 
dortigen Winkelblatt der „Mittelrhein. Ztg.“, ihr Organ finden, 
ihre Mißſtimmung gegen die neue Ordnung der Dinge zu erkennen. 
Wenn man die ſchmutzigen ſchlecht fiylifirten Artikel dieſes Blattes 
lieſt, ſolte man glauben, ganz Naſſau wäre ein Hrerd der Unzu⸗ 
friedenhett. Dies iR natürlich keineswegs der Fall. Es ſpricht ih 
nicht nur in allen an bie Behörden oder an den Thron gelan- 
genden Kundgebungen in dem ganz entgegengeſetzten Geiſt aus, 
ſondern ie läßt ſich auch aus den unbtfangenen Akußerungen 
der Maſſe der Bevölkerung die Zuverſicht faſſen, daß ſich 
dieſelbe mit Treue und Janigkeit an den preußiſchen Staats- 
körper anſchlleßt. Man darf nicht vergeſſen, daß in Naſſau 
der Geil der Oppoſition und der Splitterrichterei früher nicht 
ganz ohne Berechtigung groß geworden iſt. Dieſer Geiſt will Be⸗ 
schäftigung haben und wendet ſich jetzt, wennſchon ohne Grund, 


dien die neue Reglerung. Die angebliche Mißſtimmung in 


Naſſau ſoll nach dieſen demokratiſcheu Winkelblättern namentlich 
wel Gründe haben, nämlich das jetzige Steuerſyſtem und die jezl⸗ 
gen Milttärverhältniſſe. Die große Maſſe der Bevölkerung iſt nun 
aber durch das preußiſche Steuerſpſtem in keiner Weiſe mehr be- 
laſtet als früher, es find dies höchſtens die Stadtbewohner, dit 
indeſſen für die nicht bedeutende Mehrbrlaſtung durch den Aufſchwung 
entſchädigt werden, den Induſtrle, Handel und Verkehr in Folge der 
Verbindung mit einem großen Staats körper nehmen. Was die neuen 
Militärverhältniſſe betrifft, jo iſt man daran gewöhnt, von Seiten 
der Demokraten Geſchrei gegen das Militär überhaupt erheben zu 
ſebhen und giebt auf daſſelbe daher auch nur wenig. Jeder Ein- 
ſichtige wird zugeſtehen, daß das preußlſche Militär ſpſtem für die 
Wehrhaftigkeit Preußens und Deutſchlands nothwendig iſt und 
auch jo vortrefflich befunden wird, daß es Nachahmung im Aus- 
lande findet. Die naſſauſſche Bevölkerung aber wird ſich um jo 
weniger beklagen können, das Ihre zum preußiſchen Milttärſpſtem 
beizutragen, ale ſie das ja auch thun müßte, ſelbſt wenn Naſſau 
Preußen nicht einverleibt worden wäre. Alle dieſe Zuſtände liegen 
für jeden tiefen Blick fo lar und find in Naſſau auch ſchon jo 
oft auegiſprochen worden, daß die Beſtrebungen einiger Wühler, 
von denen man nicht einmal weiß, woher fie ihre Aufträge er- 
halten, schwerlich Erfolg haben werden. Erwähnt mag dabel noch 
werden, daß dieſen Ltuten, die ewig über Unerträglichkeit der 
jczigen Zuftände ſchrelen, ihr Wühlerhandwerk unter der früheren 
naſſaulſchen Regierung für immer gelegt worden wäre, wenn 
e auch nur den hundertſten Theil von dem gegen die frühere 
naſſauſſche Regierung geſchrieben hätten, was ſie fetzt tag ⸗ 
täglich gegen die preußiſche Reglerung vorbringen. — Die 

ertagung der Bundesräthe des norddeutſchen Bundes 
und des Zollvereins wird wabrſcheinlich noch in dieſer Woche ſtatt⸗ 
finden. — Die „Provinzial-Eorrefpondenz" enthält eine Reihe von 
Privatmittheilungen über den Ausfall der Ernte in der Pro- 
vinz Preußen, aus denen hervorgeht, daß ſich die Erntraus⸗ 
ſichten dort im Ganzen ganz erfreulich geſtalten und viel günſtiger 
find, als nicht nur die übertriebenen Beſorgniſſe und Ankündi⸗ 
gungen gewiſſer Blätter, ſondern auch die Angabe von ruhiger und 
tſonnener Seite erwarten ließen. Wenn man übrigens die Mit- 

ellungen der „Provlinzial-Correſpondenz“ mit anderen Berichten 
vergleicht, fo ergtebt ſich, daß das halbamtliche Blatt die günſtigen 

trichte eher noch abdämpft und daß Icptere im Ganzen jedenfalls 
noch ein beſſeres Geſammtergebniß erwarten laſſen, als die offiziele 
Vorſicht bis jetzt noch konſtatiren will. Das Geſammtbild der Be⸗ 
dichte der „Provinzial ⸗Correſpondenz“ läßt ſich dahin refumiren, 
daß die Roggenernte im Ganzen einen reichlichen Ertrag liefert, 
daß die Sommerfrüdte einen mäßig guten Ausfall zeigen oder 
verhelßen und daß die Kartoffelernte günfige Aueſichten eröffnet, 
— In den liberalen Zeitungen wird bekanntlich für eine konfeſ⸗ 
tons loſe Schule in Breslau viel Lärm gemacht. Es iſt hierbei 
aran zu erinnern, daß die Liberalen vor Kurzem noch im Abge⸗ 
ordnetenhauſe für Errichtung eines kathollſchen Oymnaſtums in der 
Provinz Pojen geſtimmt haben. Man ſieht um jo mehr hieraus, 
5 viel Sinn in der liberalen Oppofition liegt, als die Errichtung 
eines katpeliſchen Oymnaſiume in der Provinz Poſen eine Hefe 


politiſche Bedeutung hat, inſofern dort katholiſch und polniſch voll- 
ſtändig identiſch iſt. 

Berlin, 30. Juli. Se. K. H. der Kronprinz, Höchſt⸗ 
welcher der Jubelfeler der Univerfität zu Bonn beiwohnen wird, 
wird am 2. Auguſt Abends dort erwartet. 

— Die Kronprinzliche Familie wird dem Vernehmen 
nach nächſten Dienſtag nach Potedam zurückkehren. 

— Wie bekannt, wird die ruſſiſche Kalſerfamilie vom 
20. Auguſt an auf einige Wochen in dem Schloſſe des Prinzen 
Alexander auf dem Heiligenberg des benachbarten Jugenheim rejl- 
diren. Wohl nicht aus materiellen Gründen, ſondern aus ſolchen 
der Courtolſte, brabſichtigt man nun preußiſcher Seits, der Kaiſ. 
ruſſiſchen Familie eine direkte Telegraphenleitung zur Verfügung zu 
ſtellen und erbat ſich zu dieſem Zweck die Ueberlaſſung einer geeig⸗ 
neten Räumlichkeit in dem Schloſſe von dem Prinzen Altxander, 
was jedoch erfolglos war. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus Varzin ſchreitet die 
Bıflerung in dem Befinden des Grafen Bismarck fort, obwohl 
derſelbe noch fortwährend an Schlafloſigkeit leidet. 

— Der Kultusminiſter v. Mühler hat ſich geſtern Abend 
zur Zubelfeter nach Bonn begeben. Der Finanzminiſter v. d. Heydt 
begiebt ſich morgen zunächſt gleichfalls nach Bonn, wird aber dem⸗ 
nächſt noch einen längeren Urlaub nehmen. 

— Der Handelsminifter hat unter dem 1. d. allgemeine Bes 
ſtimmungen zur Sicherung des Betriebes auf den preußlſchen Staats- 
und unter Staateverwaltung ſtehenden Privat⸗Elſenbahnen erlaſſen. 

— Das „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht das fol- 
gende vom 17. Jult datirte Rundſchrelben des Fürsten Gortſchakow 
an die Vertreter Rußlands im Auslande: „In Beantwortung des 
neulichen Vorſchlages des Kaiſerlichen Kablnets, bezüglich der Ab- 
fafjung eines Protokolls für die Ausſchließung der Exploſſtonsgeſchoſſe, 
hat uns das Berliner Kabinet eine Mittheilung zukommen laſſen, 
in welcher die preußiſche Regierung, indem ſie das von uns vor- 
geſchlagene Prinzip annimmt, den Wunſch äußert, ihm dir mög- 
lichſte Ausdehnung zu geben, indem man dasſelbe auf alle jene Zer- 
ſtörungemittel anwendet, welche die Fortſchritte der Wiſſenſchaft der 
militäriſchen Kunſt zur Verfügung ſtellen, die aber jene Grenzen 
überſchreiten, welche die Mächte im Intereſſe der Menſchlichkeit den Er- 
forderniſſen des Krieges zu ſetzen einig find. Da dleſe Prüfung tech- 
niſche Kenntniſſe erfordern würde, regt das Berliner Kabinet den 
Gedanken an, nach St. Petersburg ſachtundige Kommiſſare zu ent- 
ſenden, welche die Frage zu prüfen und dar Prstofol zu unter⸗ 
zeichnen hätten, in dem das Einvernehmen der Mächte niedergelegt 


wäre. Unſer erhabener Gebieter hat dieſem Vorſchlage des Ber⸗ 


liner Kabinets zugeſtimmt, und Sie find auf Befehl des Kalfers 
ermächtigt, denſelben der Regierung, bei der Ste beglaubigt ſind, 
zu übermitteln und fie einzuladen, uns gefälligſt die Verfügungen 
mitzutheilen, welche fie demgemäß zu ergreifen für gut findet, es 
jet nun, daß fie einen Spezlalkommiſſar entſendet oder ihre Voll- 
machten hrem hiefigen Vertreter übermittelt. Wollen Sie hinzu- 
fügen, daß, da der Kriegsminlſter im Begriff ſteht, ih in's Aus- 
land zu begeben, wo er bis zum 27. September zu bleiben gedenkt, 
der Zuſammentritt der Kommiſſare zu dem oben angedeuteten Zwecke 
auf den 13. Oktober beſtimmt werden könnte.“ 

— In Petersburg ſoll im Oktober d. J. ein Kongreß der 
Direktoren ſämmtlicher höheren Schul- Anſtalten aus allen Theilen 
des Reiches ſtatiſinden und von demſelben u. A. auch die Ferien- 
frage berathen worden. Nach einem Generalberichte über das Ferien- 
weſen ſtellte ſich heraus, daß an mehreren Anſtalten zu den 138 
Gerientagen — Weihnachts-, Diter-, Pfingſten-, Sommerferien ꝛc. 
— und den 52 Sonntagen, 30 Kirchen- und 25 Galafetertagen 
auch noch 10 Lokalfetertagen traten, jo daß im Jahre 255 Tagt 
gefelert wurden (einige Sonn- und Feiertage müſſen doch auch in 
die Ferien gefallen ſein und alſo von der Geſammtſumme abge- 
rechnet werden); für den Unterricht verblieben nur 110 Tage oder 
3½ Monat vom ganzen Jahr. Dieſes Ferlenmoximum iſt natür- 
lich nicht in Petersburg oder in der Nähe, ſondern wohl nur in 
Bezirken erreicht worden, wo der Himmel hoch und der Kalſer weit 
entfernt iſt. 

— Den günfligen Nachrichten über das Befinden des Bun- 
deskanzlers gegenüber wird dem Berliner Korreſpondenten der 
„Hamb. Nachr.“ zufolge von einigen Seiten darauf hingewieſen, 
daß an eine Rückkehr zu den Geſchäften vor dem Spätherbſt doch 
nicht zu denken ſei. Aus dleſem Umſtand werden Zweifel an der 
wirklich fortſchreitenden Geneſung des Bundeskanzlers herzulelten 
geſucht. Allein es verſteht ſich doch wohl von ſelbſt, daß nach 
folgen Ueberanſtrengungen, wie die letzten Jahre dem Bundes- 
kanzler gebracht, eine längere Erholung auch bel günftigem Stand 
der OGeſundhelt wüyſchenswerth bleibt, wenn die Vethältniſſe es 
irgend erlauben. An den wichtigen Entſcheldungen nimmt der 
Miniſter Theil, eine möglichſte Beschränkung in den laufenden Ge⸗ 
ſchäften wäre nicht nur bis zum Herbſt, jondern bleibend wünſchens⸗ 
werth. Die Aufgabe eines erſten Miniſters im norddeutſchen 
Bunde iſt für lange Zeit noch eine ſo außerordentlich ſchwierige, 
daß fie die Sammlung der ganzen Kraft ſelbſt der ſtärkſten Natur 
auf die Hauptſachen erfordert. 

Ems, 30. Jull. Der König hat geſtern den Gouverneur 
von Mainz empfangen. Heule Vormittag waren der Minifter 
Graf Ipenplig und der Retzlerunge-Präſident v. Dieſt zum Vortrag 
befohlen. Am Nachmittag begiebt ſich der König mit Gefolge 
nach Koblenz, wo das Diner bei der Königin Auguſta einge- 
nommen wird. 

— Der Handelsminiſter Graf von Ipenplig, der Reglerungs 
präſident v. Dieſt, der Gehelmerath Hendel und der Berghauptmann 
Blume haben ſich heute Nachmittag nach Selters begeben, um 
wegen der beabſichtigten Erweiterung der dortigen Brunnenlokallitäten 


in Berathung [zw treten. Diefelben werden ſich alsdann nach 
Marienberg im Weſterwald begeben, um Maßregeln zur gründlichen 
Abſtellung des dortigen Nothſtandes anzuordnen. — Eine Deputa⸗ 
tion aus Homburg bat den König zu einem Beſuch eingeladen. 
Bad Homburg, 28. Juli. Die Satjon if überaus 
glänzend. Die Zahl der Fremden beläuft ſich heute auf 19,862 
inkl. der täglichen Paſſanten. Letztere betragen täglich 4 — 5000. 
Unſer ganzes italieniſches Opernperſonal, Artot, Patti, Berger, 
Agnefit u. ſ. w. iſt für die nächſten Saiſon der Opera italien 
in Paris engagtrt; wir haben herrliche Vorſtellungen, und das 
Haus iſt ausverkauft trotz der hohen Preiſe (10 Fl. der Platz). 
— Der König von Preußen wird nächſte Woche einen Ausflug 


nach Wiesbaden und hierher machen. 


Darmſtadt, 30. Jult. Die „Darmſtädter Zeitung“ mel- 
det: Der Großherzog hat dem Oberſteuerrath Fabriztus geſtattet, 
der Seitens des Präſidiums des Zollbundesraths an denſelben er- 
gangenen Berufung als Vertinsbevollmächtigter bei der Provinzial- 
ſteuerdirektion in Hannover, dem Großherzoglich oldenburgiſchen 
Zolldepartement in Oldenburg und der Herzoglich braunſchweigiſchen 
Zoll- und Steuerdirektion in Braunſchweig Folge zu leiſten. 

Aus Schwaben, 27. Juli. Mit ernſthafter Beſorgniß 
horcht die gute Mutter Sutvia auf Kunde von dem Betragen 
ihrer Söhne, welche die Feſtreiſe nach Wien angetreten haben. 
Die Hitze befördert den Durſt in bedenklicher Weiſe, und Vlelen 
mag noch von dem letzten Wahlkampf ber das Gemüth mehr als 
gewöhnlich befeuert ſein. Leider ſind gleich die erſten Nachrichten 
für die Mutter betrübend und demüthigend ausgefallen. Schon in⸗ 
nerhalb der Grenzen des ſüddeutſchen Bundes bot ſich die Gele⸗ 
genheit zu einem Skandal. In Augsburg war der Extrazug der 
Würtemberger ziemlich gleichzeitig mit dem Extrazug der Schwel⸗ 
zer, der Vorarlberger und Allgäuer angekommen. Die baleriſche 
Bahn verwaltung hielt es nun für zweckmäßig, bis München die 
beiden Züge zu verbinden, anſtatt zwei Separatzüge auf einer 
Strecke hintereinander gehen zu laſſen, auf der zwei andere Züge 
demnächſt von München herüber kemmen mußten. Als aber die 
Wüttemberger hörten, daß fie, die jo und jo viel tauſend Gulden 
für ihren Extrazug bezahlt hatten, 1½ Stunden lang im ſelben 
Zug mit den Schweizer Schützenbrüdern fahren ſollten, erhob ſich 
ein Schreien, Toben und Schimpfen über dieſe Unbill, daß die 
Bürger Augsburgs meinten, jetzt wohl werde ihnen manches klar, 
was ihnen bisher im politiſchen Leben des Nachbarſtaat unver⸗ 
ſtändlich geblieben. Als die baleriſchen Bahndeamten vermitteln 
wollten, wurden fie in gröblichſter Weiſe inſultirt, und mit Schimpf ⸗ 
worten überhäuft, und erſt als rundweg erklärt wurde, daß, wer 
jetzt nicht einfteige, zurückbleiben müſſe, bequemten die Krakehler 
ſich dazu, ihre Sitze in den durch die Zuſammenkoppelung mit 
dem Schweizer Zug entheiligten Wagen wieder einzunehmen. Bet 
den Schwelzern mag dieſer Vorgang wohl recht brüderliche Ge⸗ 
fühle für die angehenden ſchwäbiſchen Republikaner erwickt haben. 


Ausland. 


Wien, 29. Juli. Nun kommen wirklich die Schmerzens⸗ 
kinder zu Worte. Hoffentlich haben fie ſich nun für immer aus⸗ 
geſprochen und werden die Bankette der folgenden Tage, zu denen 
ſich die Schützen zwiſchen ihrer vormittägigen Waffenarbelt und 
dem Nachmittagsſchleßen vereinigen, mit dieſen politiſchen Herzens ⸗ 
erleichterungen verſchont bleiben. Herr Karl Maper aus Stuttgart 
führte in ſeiner Rede Folgendes aus: 

„Ihr ſeid Alle einig in dem Gedanken, daß, ſo weit ſeit 1866 
Deutſchland liegt, es nicht bleiben kann. Wir Alle haben das Gefühl, daß 
uns ein Unträgliches auferlegt iſt durch die Zerſtückelung des Vaterlandes. 
Dort iſt der norddeutſche Bund, wie ihn Preußen mit Blut und Gewalt 
geſchaffen hat; dort ift Oeſterreich durch den Prager Frieden ausgeſchloſſen 
aus dem Zuſammenhange mit der Nation; und hier find wir, der Suden 
von Deutſchland, wir ſind mehr im Unglücke, als die übrigen zwei, denn 
wir find gänzlich zerſchlagen und gänzlich zerſtückelt. — Dort ift Preußen, 
das iſt eine ſtarke Macht, das gilt in der Welt, und die Völker und die 


Potentaten haben ſich gewöhnt, nichts mehr zu thun, ohne in ihre Rech⸗ 


nung Preußen mit hinein zu ziehen. Und hier iſt Oeſterreich, ſtark Gott⸗ 
lob, noch nicht überwunden, wie es feine Geſchichte fo oft gelehrt hat, durch 
Niederlagen, neugeſtärkt durch Freiheit. Dun wir, wir vielelenden Männer 
des Südens, wir find in einer rein unere alichen Lage, wir haben den⸗ 
ſelben Auſpruch, wie Ihr andern Deutſchen, dei der großen Mutter zu 
ſein, und nicht abſeits in Hütten zu wohnen. L Mverlangen es, mit Euch 
unter dem großen Dache, unter der Kuppel der nationalen Einheit zu 
Reben, mit Euch, mit Preußen, mit dem Nordbunde. Unſer Gedanke iſt 
nun der: Vor Allem ſoll der Süden ſelbſt unter ſich zuſammentreten, da⸗ 
mit er wieder etwas gelte in der Welt. Wir verlangen einen parlamen⸗ 
tariſch-militäriſchen ſüdweſtdeutſchen Bund, das iſt unſere Forderung. Wir 
haben dann auf der einen Seite die Thatſache, daß drei deutſche ae 
vorhanden find, der norddeutſche, der öſterreichiſche und der ſüddeutſche 
Reichstag, und auf der andern Seite haben wir die Thatſache, daß Bedürf⸗ 
niſſe vorhanden find, die ſich gar nicht anders ſchlichten, regeln und ver⸗ 
walten laſſen, als durch den Zuſammentritt dieſer drei oͤrperſchaften. 
Wenn ein ſolches Bündniß vorliegt, was iſt dann natürlicher, als daß ſich 
die drei die Hand reichen zur gemeinſchaftlichen Ordnung.“ 

Herr Trabert aus Hanau brachte einen Toaſt auf das Selbſt⸗ 
beſtimmungorecht der Völker aus und ſchlckte demſelben unter Anderem 


folgende Worte voraus: 0 

Deutſche Männer! Es iſt einmal die Sage gegangen, irgendwo in 
dieſer Halle ſei ein Trommler aufgeſtellt, der den Gedanken, der ſich ein 
Bischen zu hoch in die Politik verſteigen würde, durch einen gewaltigen 
Wirbel daran zu erinnern hätte, daß die irdiſchen Schranken doch noch ſehr 
nahe ſeien. Wenn der Trommler doch irgendwo verſteckt fein ſoll, jo bitte 
ich ihn, wenigſtens inſolange, als ich ſpreche, die Trommelſtöcke recht weit 
von ſich zu werfen, denn ich ſpreche hier als Mußpreuße, als ein Mann, 
hinter welchem als ſchützerder Genius ein gewiſſer Herr Kreutz ſteht, und 
ich ſpreche daher über alle Maßen loyal. Meine Herren! Wir ſind hier⸗ 
hergekommen, nicht um Sie aufzufordern zum Kreuzzuge der Befreiung, 
denn wir wiſſen ſehr wohl, wir feiern hier ein nee Feſt des Frie- 
dens, ein gemeinſames für den Norden und Süden. Aber das Eine 
wenigſtens, meine Herren, werden Sie mir und meinen Freunden geftatten, 
daß wir hier Zeugniß dafür ablegen, daß wir trotz Allem, was hinter uns 
liegt, feſthalten an dem uralten Kernſpruche: das Recht muß doch wieder 
zum Rechte werden. (Lebhaſter Beifall.) Es muß zum Rechte werden, 


denn die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht, und jo wird denn einft kommen 
der Tag, der auch uns dafür Sühne giebt, daß man uns jüngſt behandelt 
hat, wie ein herrenloſes Gut. Die Menſchenwürde, liebe Freunde, die ver⸗ 
langt heutzutage, daß überall da, wo über die politiſchen Schickſale eines 
Volkes entſchieden wird, das Volk ſelbſt mitrede und mitſpreche. Das 
Selbſtbeſtimmungsrecht, das iſt die Loſung der Menſchenwürde, und dieſes 
Selbſtbeſtimmungsrecht, das fordern wir auch für die deutſchen Staaten 
und für die deutſchen Stämme; freies Selbſtbeſtimmungsrecht innerhalb und 
unbeſchadet der föderaliſtiſchen Zuſammengehörigkeit der geſammten Nation. 

Wien, 30. Juli. Die Subskription auf die ungarlſchen 
Nordoſtbabn⸗Aktten, welche Seitens der anglo-öſterr. Bank emittirt 
werden, ſoll am nächſten Sonnabend in Wien, Peſth und den 
wichtigſten deutſchen Börſenplätzen erfolgen. Der Emiſſtons cours 
iſt 144; das gegenwärtige Agto der Aktien beträgt 9 Gulden. 

— Der Geſammtausſchuß des deutſchen Schützenbundes 
ift heute zu feiner erſten Sitzung zuſammengetreten; 80 Mitglieder 
waren anweſend. Juſtizrath Sterzing (Gotha) wurde mit Akkla- 
mation zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe ſprach zunächſt jeinen 
Dank für die Wahl aus und führte aus es ſei das Ziel des 
deutſchen Schützenbundes, ſich eine Einwirkung auf die Geſchicke 
Deutſchlands zu ſichern; auch übe er berelts eine ſolche aus, denn 
der Schüßenbund vertrete die Idee der Zuſammengebörigkeſt aller 
deutſchen Stämme. — Graf und Gräfin von Girgenti werden 
ſich nach Wellburg bel Wien begeben und von dort Ausflüge in 
die Umgegend machen. Der Kaifer hat dem Grafen von Girgenti 
das Großkreuz des Stephansordens verlieben. 

Wien, 30. Juli. Ja der heute abgebaltenen Verſammlung 
des Geſammtausſchuſſes des deutſchen Schüßenbundes wurde ein- 
ſummig beſchloſſen, Leipzig um Uebernahme des nächſten Bundes- 
ſchleßens zu erſuchen. 

— Beim heutigen Feſtbankette der Schützen brachte Schrank 
aus Wien den Toaſt auf das deutſche Vaterland aus; Killiſch aus 
Berlin toaſtete auf die Vereinigung des deutſchen Südens mit dem 
deutſchen Norden, Lindner aus Siebenbürgen auf ein freies, einiges 
ODeuiſchland, Naumann aus Hanau auf den deutſchen Schützenbund. 

Antwerpen, 30. Juli. Der hleſige Gemeinderath wird 
ſich an der Elnwelhung der Statue Leopold des Erſten, welche 
am nächſten Sonntage ftattfindet, nicht betheiligen und in einer 
Proklamation über die Gründe ſeines Nichterſcheinens Aufſchluß 
geben. 

London, 28. Zuli. Wie die heutigen Übendölätter mel- 
den, dat geſtern Nacht in dem ärmeren Theile der Stadt Neweaſtle 
ein ernſilicher Tumult ſtattgefunden, welcher mit Widerſetzlichkel⸗ 
ten gegen die Polizet begann, die zur Verhaftung eines Itländers 
ſchreiten wollte. Bel dem Angriff auf die Pollzeimannſchaften er⸗ 
litten acht derſelben ſchwere Verwundungen. Sechs Tumultuanten 
wurden zur Haft gebracht. Seitdem iſt die Ruhe nicht geſtört 
worden. 

— Aus Irland laufen zahlreiche Klagen ein über ein gänz⸗ 
liches Fehlſchlagen der Lachsſiſcheret in dieſem Jahre. 

— Seit zwei Tagen iſt das Kabel zwiſchen Dover und Calais 
unterbrochen, und Depeſchen zwiſchen England und Frankreich müſſen 
den Umweg über Boulogne und Folkeſtone oder über Dieppe machen. 
— Die Brigg „Julia“, mit einer Kohlenladung für Dieppe, ift 
in Folge einer Erploflon, die durch das von der Ladung erzeugte 
Gas verurſacht wurde, im Kanal geſunken. Mit Mühe rettete die 

Mannſchaft, von der zwei erhebliche Brandwunden davon trugen, 

das nackte Leben. — Die Hitze dauert noch immer an, kaum daß 

der Himmel ſich auf einige Minuten mit Wolken überzlebt. In 

Folge deſſen iſt die Zahl der Feuersbrünſte noch immer im Zu- 
nehmen begriffen, am Sonntag allein wurden nicht weniger denn 
15 Feuer, von denen einige erheblichen Schaden anrichteten, auf 
den verſchledenen hauptſtädtiſchen Stationen fignaliflrt. — General- 
Lieutenant Sir James Yorke Scarlett dementitt die Nachricht über 
die vielen Fälle von Sonnenſtich bei der nach Sandhurſt ausge- 
ſandten fllegenden Kolonne. Kein einziger Mann ſei vom Sonnen- 
Rich getroffen worden. Viele jeien wegen der Hitze zurückgeblieben, 
aber nur 3 Mann, bei einer Geſammtſtärke von 1800, befanden 
ſich am folgenden Morgen im Lazareth. — Die Berichte aus allen 
Thellen des Landes über die Weizenernte lauten fortwährend günſtig. 
Aus einzelnen Grafſchaften, wie z. B. Suſſex und Kent, welche 
die größten Quantitäten Weizen liefern, wird nicht nur die Quan⸗ 
ttät, ſondern auch die Qualität als befriedigend geſchildert. 


Madrid, 26. Jull. Prim ſoll London auf einige Zeit 
verlaſſen und eine Zuſammenkunft mit dem Herzoglichen Paar ge- 
habt haben, nach welcher er wieder nach der engliſchen Haupiſtart 
zurückkehrte. Was über die Unterredung verlautet, zeigt, daß die Be⸗ 
fürchtungen der Königin Chrlſtine von Spanten über die Präten- 
dentenrolle, welche dem Herzoge von Montpenſter duſch die Aus⸗ 
welſung oktroyltt worden, ſchon jeßt zur Wahrheit wurden. Herzog 
und Herzogin ſollen fi bereit erklärt haben, im Falle des Gelin- 
gens einer aufſtändiſchen Unternehmung die Regeniſchaft zu gccep⸗ 
ren, indem: fie jedoch ſich vorbehlelten, offigiel noch keinen Antheil 
an den tventuellen Vorbereitungen zu nehmen und deshalb auch 
nicht auf ihre Stellungen, Armter und Würden in Spanien unter 
dem jetzigen Gouvernement verzichten. 

— Den nach den canariſchen Inſeln exllirten ſpanſſchen 

Generalen iſt nicht geſtattet worden, in Einer Stadt zu ver- 
bleiben, dieſelben find im Gegenthell nach Thunlichkeit auf ver- 
ſchledene Inſeln verthellt worden. Dem Marſchall Serrano iſt der 
Aufenthalt in Oratava, einem Dörfchen auf der Inſel Teneriffa, 
angewieſen. General Dulce verweilt in Santa Cruz, der Haupt- 
ſtadt der gleichnamigen Inſel, und General Bedopa iſt nach Pal- 
mas geſchafft worden. Ob weitere Prozeduren gegen die genannten 
Perſönlichkelten beabſichtigt werden, iſt nicht bekannt. 
Madrid, 30. Juli. Die Königin hat den Abgeordneten 
Logrono an Espartero abgeſandt, um bei ihm anzufeagen, ob 
er eintretenden Falles den Borfig in einem Kablnette übernehmen 
würde; Espartero hat eine abſchlägige Antwort gegeben. Die Re- 
glerung glaubt, daß revolutionäre Unruhen bevorſtehen; insbeſondere 
flößen die Marineoffigiere. ihr geringes Zutrauen ein. — Ja Va- 
lencla If eine geheime Druckerei entdeckt worden, mittelſt welcher 
ein Journal „Eſtermine“ veröffentlicht wurde. Bier Schriftſetzer 
wurden verbaftet und nach FJernando-Po eingeſchifft. 

Liſſabon, 30. Julſ. Vom Krlegsſchauplat am Laplata 
witd aus ‚paraguptijcher Quelle gemeldet: 6000 Brafilianer, welche 
zu einer Rekognosclrung gegen die Poſitlon Lopez' bei Teblenary 
vorgeſchlckt waren, find von den Paraguyten faſt vollſtändig vers 
nichtet worden. Die Altisten treffen Vorbereitungen, Chaco, wel⸗ 


ches durch Ueberſchmemmungen und das befländige Feuer der Pa- 
ragulten ſtark leidet, zu räumen. 

Petersburg, 30. Juli. Der ruſſiſchen Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur wird aus Orenburg gemeldet, daß der Friede unter folgenden 
Bedingungen abgeſchloſſen iſt: Der Emir von Buchara zahlt eine 
Kontribution von einer halben Milton Rubel, die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen räumen dle unlängſt von ihnen beſetzten Städte. 


Pommern. 

Stettin, 31. Jull. Heute früh um 3¼ Uhr brach in 
der Dachetage des Franz'ſchen Hauſts, Bohlwerk Nr. 37, auf 
bisher nicht näher ermittelte Weiſe Feuer aus. Daſſelbe hatte 
ſich, obgleich die Feuerwehr ſchnell zur Stelle war, bereits über 
den ganzen Bodenraum verbreitet, indeſſen gelang es, ungeachtet 
dort bedeutende Vorräthe an Brennmaterial lagerten, den Brand 
auf den Dachſtuhl zu beſchränken. Leider hat eine Arbeiter -Fa⸗ 
milie, die dort eine kleine Wohnung inne hatte, ihre geſammte 
Habe durch's Feuer verloren. 

— Die Schützenſtraße in Grabow, welche die Hauptver- 
bindung zwiſchen der Burg- und Gleßereiſtraße daſelbſt bildet, wird 
gegenwärtig neu gepflaſtert. Dieſe Arbeit währt bereits elrca 5 
Wochen, obgleich fie in eben fo vielen Tagen vollendet werden 
könnte; troßdem aber iſt das Ende der Arbeit zum Nachtheile der 
Paſſanten noch gar nicht abzuſehen. 

— Das den Zeiten der Hauptpaſſage anf dem Wege nach 
Grünhof früher ſehr angemeſſene zweimalige tägliche Beſprengen 
daſelbſt (Morgens vor 8 und Nachmittags um 5 Uhr) hat in 
neuerer Zeit aus unbekannten Gründen eine Aenderung dahin er- 
fahren, daß jetzt erſt Morgens zwlſchen 8 und 9 Uhr und Nach- 
mittags ſchon zwiſchen 3 und 4 Uhr geſprengt wird. Auf dieſe 
Weiſe wird der Nutzen des Sprengens für den größten Theil der 
Paſſanten völlig illuſorlſch, denn Morgens 9 Uhr iſt die erſte 
Hauptpaſſage vorüber, und in den Abendſtunden von 6 bis 8 
Uhr, wo Tauſende von Menſchen dieſe Stracke paſſtren, iſt der 
Weg bereits wieder völlig trocken und die zahlreichen Droſchken 
wühlen einen Staub auf, der Alles in Nebel hüllt. 

— Wie verlautet, haben die bereits früher erwähnten, zwi⸗ 
ſchen dem Direktorto der Berlin-Stettiner Elſenbahn-Geſellſchaft 
und dem Magiſtrat eingeleiteten Verhandlungen wegen käuflicher 
Ueberlafjung der alten Elſenbahn-Oderſtrücke an die Stadt 
zu dem Reſultat gefübrt, daß der Magiftrat auf die Erwerbung 
der Brücke aus mehrfachen Gründen verzichtet. 

— Statt des zum Reglerungs-Rath beförderten bisherigen 
Staatsanwalts Hauſchteck if der Staatsanwalt Engelcke zu 
Cammin in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Stralſund 
vom 1. September d. J. verſetzt worden. 

— Heute früh wurde ein Mädchen vor dem Haufe Linden 
ſtraße Nr. 2 von einem Schlaganfalle betroffen, der ihrem Leben 
binnen kurzer Zelt ein Ende machte, obgleich ärztliche Hülfe ſchnell 
zur Stelle war. 

— Der Telegraphen - Sekretär Burchard hbierſelbſt iſt zum 
Telegraphen-Direktions⸗Sekretär ernannt. Die Telegraphen⸗Sekre⸗ 
täre Peſchel und Raddatz find unter Ernennung zu Telegraphen⸗ 
Direkttons-Sekretären von Dresden reſp. Harburg nach Stettin 
verſetzt. Die Ober-Telegraphiſten Pahl und Groſe hier ſtad zu 
Telegraphen-Sektetären und die Telegraphen - Kandidaten Knof, 
Piper und Jury bier und Ruſt in Swinemünde zu Telrgra- 
phiſten ernannt. — Der Ober-Telegraphiſt Wolff iſt von hier 
nach Thorn, der Ober-Telegraphiſt Schulz von bier nach Stral- 
fund, der Ober-Telegraphiſt Haſenbank von Swinemünde nach 
Stettin und der Ober-Telegraphiſt Lucas von Swinemünde nach 
Jüterbog verſetzt worden. 

— Bei der bhiefigen Könlglichen Regierung iſt der Sekreta⸗ 
rlats-Aſſiſtent Schwarz zum Reglerungs Sekretär befördert. — 
Dem Regierungs-Büreau-Gehülfen Lemcke if die Verwaltung des 
Domänen-Rentamts in Jakobshagen und der Forſtkaſſe daſelbſt vom 
1. Auguſt cr. ab interimiſtiſch übertragen. — Die durch den Tod 
erledigte Kreis-Steuer-Einnehmer-Stelle zu Anclam iſt dem Do- 
mänen-Rentmeifter und Forſtkaſſen-Rendanten Probſt zu Jakobs 
hagen verliehen. 

— Der Paſtor Haack, bisher zu Flemendorf, iſt zum Paſtor 
in Triebfees, der Paſtor Kypke, bisher in Prlemhauſen, Synode 
Stargard, zum Paſtor in Pützerlin derſelben Synode ernannt und 
der Pridigtamts-Kandidat Konrektor Fetedrich Wilhelm Bublitz zu 
Stargard zum Paſtor in Priemhauſen, Synode Stargard, erwählt. 
Alle drei find in ihre neuen Pfarramte eingeführt. 

— An der Realſchule zu Stralſund iſt der Hülfsprediger 
Brüggmann als ordentlicher Lehrer angeſtellt. 

+ Pyritz, 30. Juli. Vorgeſtern ereignete ſich in dem Dorfe 
Cocſelit der Fall, daß ſich die Frau eines jüdiſchen Handelsmanns 
erhängte. Motiv ſoll Jerſinn geweſen fein. 

Greifswald, 29. Jull. In der Nacht auf den 27. d. 
Mts. iſt brutaler Welſe das Brufibild des Bürgermeifters Päpcke 
von ſeinem Poſtamente entfernt und beim Herabfallen der Kopf 
abgeſprungen. 


Eingeſandt! 
Erwünſcht wäre wenn die Löbliche Polizei-Direktlon den Tarif 
für die Droſchken nach dem Central⸗Güterbahn hof feſtſtellte. 


Vermiſchtes. 

— Wie nothwendig es If, beim Gebrauch der Petroleum ; 
lampen die größte Vorſicht zu beobachten, lehrt wieder folgender 
beklagenswerthe Vorfall. Der Rezeptor bei der Berliner Gas- 
anſtalt, Steinäcker jun., hatte vor einigen Tagen Abends im Bette 
gelrfen und ſich dabei einer Petroleumlampe bedient, welche vor 
feinem Bett auf einem Tiſche ſtand. Als er ſich ermüdet fühlte, 
drebte er den Docht berunter, um die Lampe auszulöſchen, dabel 
erplodirte jedoch die Lampe und überſchüttete Steinäcker mit dem 
brennenden Petroleum. Es gelang den Angehörigen des jungen 
Mannes zwar, den entſtehenden Brand zu dämpfen, aber er hatte 
bereits fo ſchwere Brandwunden davongetragen, daß er wenige 
Tage darauf unter ſchrecklichen Schmerzen in der Klinik in der 
Ziegelſtraße zu Berlin verſtorben iſt. 

— Einem ſtatiſtiſchen Berichte zufolge find im verwichenen 
Monat Juni 119 Schiffe, worunter fünf Dampfer, auf der See unter⸗ 
gegangen. Von dieſen verunglückten Fahrzeugen tragen 47 die 
britifhe Flagge, 20 die amertkaniſche, 6 die norddeutſche, 6 die 
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2 die ſchwe diſche. 
waren je durch einen Schiffsunfall repräjentirt und von 24 Schiffen 


franzöſſſche, 4 die holländiſche, 4 die notwegiſche, 2 die däniſche, 


Belgien, Spanien, Portugal und Rußland 


blieben die Nationalitäten unermittelt. 
— Bei Calcum, Station zwiſchen Düſſeldorf und Dulsburg, 
hat fh am 25. Juli um dle Mittagszeit etwas zugetragen, was 


auf Eiſenbahnen bisher wohl noch nicht vorgekommen iſt: Ein Sach- 
verſtändiger, der als Paſſagler des an jenem Tage um 1% Uhr 


von Köln abgelaſſenen Schnellzuges ſelbſt Augenzeuge geweſen iſt, 
berichtet uns: In Folge der ungemeinen Sonnenhitze hatten ſich 
auf einer Strecke bei Calcum die Eiſen dahnſchtenen derartig geſtreckt, 
daß ſie den für derartige Fälle bekanntlich vorgeſehenen Spielraum 
nicht nur vollſtändig ausgefüllt, ſondern auch ſich auf einander ge- 
ſtemmt und vollſtändig geworfen hatten. Gut befeſtigt, wie fie 
waren, hatten fie nicht ausſpringen können, ſondern ſich ſchlangen⸗ 
artig winden müſſen. Da das Geleife dadurch unfahrbar gewor- 
den war, mußte jener Schnellzug anderthalb Stunden halten blti⸗ 
ben, bis neue Schlenen eingezogen waren. 

— (Selbſtthätige Alarmſignale bei Feuersgefahr.) 
Ein neulicher großer Brand in den Docks zu London hat zur Kon- 
ſtruktlon folgender Alarmſignale Veranlaſſung gegeben: In jeder 
Abtheilung des Magazine, wo leicht entzündbare Stoffe aufbewahrt 
werden, befindet ſich je ein Thermometer, welches in Verbindung 
mit dem eleftrifchen Leltungsdrahte ſtiht, der nach dem Signal- 


Glockenapparat in der Stube der Feuerwache hinführt. Wenn es 


nun z. B. in irgend einer Abtheilung zu brennen anfangen will, 
wird es natürlich in der betreffeuden Abthetlung ſehr heiß, jo daß 
nun das Qucckſilber in der Röhre des Thermometers hoch aufſteigt. 
Hierdurch aber berührt es unfehlbar den oben in das Thermometer 
eingelaſſenen elektriſchen Leltungedraht, ſetzt nun den Telegraph in 
Thätigkett und bewirkt, daß der Glockenapparat ſofort das Alarm- 
ſignal in die Stube der Feuerwache abgtebt. Mittelſt dieſer Vor- 
richtung befinden ſich nicht nur die Magazine keinen Augenblick 
ohne Ueberwachung, ſondern es bedarf auch nicht erſt eines Feuer- 
wächtere, der oft zu ſpät den Ausbruch eines Brandes entdeckt und 
folglich auch zu ſpät telegraphirt. Solche Signale laſſen ſich ohne 
große Koſten überall anbringen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 30. Juli. Angekommene Schiffe. Humber (SD), 

Owen von Hull. Archimedes (SD), Darmer von Petersburg. Stolp (SD), 

Ziemke von Kopenhagen. Expreß, Kofoed von Rönne. Activ, Freiberg 
don Philadelphia. Alice, Scherping von Stolpmünde. 


Börfen-Berichte. 
Stettin, 31. Juli. Wetter: trübe, Mittags Regen. 
+ 20% R. Wind W. 
An der Börſe. 


| 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 
alter 86—92 , ungariſcher geringer 58—62 %., beſſerer 64—69 9%, 
feiner 72—78 , neuer gelber 81—84 M, 83—85pfd. Juli 84 bez. 
75 Br., en 80 & Br., 79 34 Gd., September-Dltober 72 9% 
ez. u. Gd. \ 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco neuer 5556 Ne, alter 
4951 , feiner 52 —54 , Juli 53, 52 ½, 53, 53%, 54, 53 ½ bez. 
u. Br., Jull-Auguſt 51½, 52, 51½ & bez., September Oktober 50 ½, 
50 bez., Frühjahr 47½% 94 bez. u. Br. a 

Gerſte ſeſt, pr. 1750 Pfd. loco 43-45 , mittlere 46—47 %ı 
feine 49—50½ 9% 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 34—35½ , 47 —50pfd. per September⸗ 
Oktober 32 7% Br., 31%, K bez. u. Gd., Oktober⸗Novbr. 31½ & Br., 


Frühjahr 31%, % Br. u. Gd. 
Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 53—59 , Koch- 60 —62 2 
Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 74 — 75 ½% , September 
Oktober 76 , bez. 
Winterraps per 1800 Pfd. loco 71—74 3%, September⸗Oktober 


8,9 Br. 

Rüböl ſchwach behauptet, loco 9½ 4 Br., Juli-Auguſt 9½ 9 
Br., Auguſt 9 bez., Septbr.⸗Oktober 9½ & bez. u. Br., November 
9% n bez., November- Dezember 9½ 4 bez. a 

Spiritus feſter, loco 19¼ 4 bez., Juli 18%, RZ bez., Juli 
Auguſt do., Auguſt. September 18%, 4 Br., September ⸗Oktober 177 
I. Br., Oktober⸗November 16½ 4 Br., Frübjahr 16 ½ 4 Gd. 

Angemeldet: 50 Wispel Weizen, 300 Wispel Roggen. : 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 84, Roggen 53, Rüböl 9%, Spt 
ritus 18%, S. 

Berlin, 31. Juli, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 

ſcheine 83 bez. Staats⸗Anleihe 4½ 9% 957% bez. Berlin⸗Stettiner Eifen“ 
bahn⸗Aktien 182%, bez. Stargard - Poſener Eiſenb.⸗ Aktien 95 bez. Oeſterr 
National-Auleibe 56°, bez. Bomm. Pfandbriefe 85 bez. Oberſchleſ. 
Eiſenb.⸗Aktien 188%, bez. Amerikaner 76%, bez. 
Weizen Juli 6714, 67 bez. Roggen Juli 50, 50 ½ bez., Juli- August 
50¾, 49%, dez., September-Oftober 50 49 bez. Rüböl loco 92, Br., Juli 
9½¼3 bez., September⸗Oktober 94, ½ bez. Spiritus, loco 19 ½2 bez., 
Juli⸗Auguſt 18 ½, % bez., Auguſt⸗September 181½ bez., % Br., 
Septbr.⸗Oltbr. 17 /, 1 bez. . 

Hamburg, 30. Juli. Getreidemarkt. Getreide ſehr flau. Weizen 
pr. Juli 5400 Pfd. netto 127 Bankothaler Br., 126 Gd., per Juli⸗Auguſt 
123 Br. per Herbſt 118 Br., 117 Gd. Roggen per Juli 5000 Pfd. 
Brutto 95 Br., 94 Gd., per Juli Auguſt 88 Br., 87 Gd., per Herbſt 
84%½ Br., 84 Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüböl unverändert, loco 20, per 
August 20 ½, pr. Ottober 20%, Spiritus leblos, 262, Br. Kaffee ruhig. 
Zink völlig leblos. — Vergangene Nacht Regen, ſehr ſchwül. 

Amſterdam, 30. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
loco unverändert, auf Termine feſt, per Juli 197, per Oktober 194. -— 
Wee, Lee. 


Temperatur 


Steteim, den 31 Jul, 


Hamburg -++|6 Tag. 150% bz St. Börsenhaus-O. 4 

* 2 N 150%, B St. Schauspielh.-O. 5 
143 bz Pom. Chausseeb.-O. 5 
Greifenhag.Kreis-O.| 5 


+ 
7 


” 
Amsterdam . 8 Tag. 
3 2 Mt. 
London +++» 


10Tag. 6 2414 bz Pr. National- V.-A.- 4 117%, B 
a eise 3 Mt. 6 23% B Pr. Seo-Assecuranz 4 — 
Poris . 10 Tg.“ 81½ B Pomerania . . 4116 B 
c 2M 81 B Union 4107 
Bremen. 3 Mt. — St. Speicher- A. 5 * 
St. Petersbg. 3 Weh. * Ver.-Speicher -A. . 5 — 
Wien 48 Tag. El Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
„2 . 2 Ut. Mir, N. St. Zuckersied,- 4 — 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 414 % |Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 1 Bredower „ 4 — 
5 „Uns Walzmühle 5 * 
St.-Schldsch. 3½ — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
P. Präm.-Anl. 305 — St. Dampfschle * 5 — 
Pomm. Pfdbr.] 3% — St. Dampfschifl-V.-|5 — 
8 „ 4 — Neue Dampfer-C.— 4 — 
„ Rontenb. 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Vulkan 120 B 
Berl.-St. E. A.“ 4 — St. Dampfmühle . . 4 | 109 B 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 
0 „ 1 — Chem. Fabrik-Ant. - 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger-F. . — * 
„ Prior. 4 — Gemeinn. Bauges.+ 5 — 
St. Stadt-O, +| 414 92% B [Grabow Stadt-Obl. 5 5 


— in 


X 


* 


